NE 146. 
Montag, den 25. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Damiger Dampſboot. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


bie Bestellungen auf das 
Hanziger Dampfboot“ werden auswärts 


zel den Königl. Postämtern, hier am Orte 


u der Expedition (Portechaisengasse 5) 
macht. Der Pränumerations- Preis 
trägt auswärts wie hier für das 


Quartal 1 Thlr. 


Rundſ chan. 
o erlin, 23. Juni. Die „Karlsr. Ztg.“, das 
die Als Organ der badiſchen Regierung bringt über 
Furſtenſprache des Prinz Regenten in der 
Bad enkoaferen; zu Baden folgenden Bericht aus 
en vom 19. Juni: 

bie, Ju den bedeutungsvollſten Vorkommniſſen der 
gehör aitgehabten Zuſammenkunft deutſcher Fürſten 
1Bren unzweifelhaft die am geftrigen Tage (den 
des h erfolgte Beſprechung fämmtlicher hohen Gäfte 
Sr. „Bherzogs in deſſen Schloß. Auf den Wunſch 
nien. Hoheit des Prinz⸗Regenten von Preußen 

top ihienen um 4 Uhr in einem von dem 
die onbog hierzu bereiteten Saale hieſigen Schloffes 
temb⸗ nige von Sachſen, Bayern, Hannover, Würt- 
Her ‘8, der Großherzog von Sachſen⸗ Weimar, die 
b zoge von Sachſen-Koburg - Gotha und von Na Mau 
ft der einmüthigen Abſicht, vor ihrer ann 
den der Weiſe zu beſprechen. Als 
At n Herren verſammelt waren, erſchien der 
r egent von Preußen, vom Großherzog em. 

a und eingeführt, und erklärte ſofort den 
E. ſeiner Aufforderung zu dieſer Verſammlung 
ala üer längeren Rede, welche wir in folgenden 

gemeinen Zügen mittheilen. 


Ann, Der Prinz-Regent ſprach zunächſt den hohen 


U 
daweſenden ſeinen lebhaften Dank aus, daß ſie 


1 ch ihre Theilnahme an der Zuſammenkunft mit 
u w aifer der Franzoſen der Abſicht des Regenten, 
dat Gcder er dieſer Zuſammenkunft zugeſtimmt hatte, 
% ct der Uebereinſtimmung gegeben haben. 
Deuſſch der Beweis gegeben worden, wie einig 
wein chlands Fürften find, wenn jemals dem ge- 
Der anen Vaterlande Gefahr drohen ſollte. — 

| den g nz Regent wiederholte die Gründe, welche 
Ufo, let der Franzoſen wünſchen ließen, mit jiym 
Sa enzutreffen, um des Kaiſers Willen, den 
Reifen zu erhalten, dadurch vor Europa zu be 
Vſſche und ſomit alle Beſorgniſſe über die fran- 

uge „Volitik zu beſeitigen. Wir find nunmehr 

alten Jeweſen, fagte der Prinz, von den wieder ⸗ 
fig, ad uns Allen übereinſtimmend vorgetragenen 
Rein u Verſicherungen des Kaiſers, und aus der 
ö heil offenen Antwort, welche dem Kaiſer 
Kong geworden ift, wird derſelbe die Ueberzeu⸗ 
einen ſchoͤpft haben, daß wir gern bereit ſind, 

e rdensverfigerungen Glauben zu ſchenken. 
wer w. einz wiederholte dann die Bedingungen, 
der de chen er die Zuſammenkunft annahm und 
W deut Dan Kaifer nicht verſchwieg, d. i. die Inte⸗ 
in 75 lands in keiner Weiſe in Frage ge- 

uf Giunden. Durch das Erſcheinen des Kaiſers 
bert adſat lage dieſer Vorbedingungen babe dieſer 
ehlens eine Anerkennung erfahren, welche nicht 

0 ga. i allen Seiten hin nee 
. \ rinz hoffe aber auch damit wieder 

15 te ph abgelegt a 9 1 7 aus. 
an glu das Geſammt - Intereſſe Deutſchlands 
berufene bat. — Auf feine lezte Thronrede 

ſagte der Prinz, ſpreche er es in 


2 , 
& 


dieſem erlauchten Kreiſe gern noch einmal aus, daß] und wie er von Herzen wünſche, daß dieſer Tag 


er es nicht blos als die Aufgabe der deutſchen, 


von den ſegensreichſten Folgen für das theure Vater⸗ 


ſondern als die Aufgabe der europäifchen Politik land werden möge. Er dankte dem Prinz - Regenten 
Preußens erachte, den Territorialbeſtand ſowohl des für den erhebenden und edeln Sinn feiner patrioti⸗ 


Gefammtvaterlandes, als der einzelnen Landesherren 
zu ſchützen. An dieſer Aufgabe werde er ſich durch 
Nichts beirren laſſen, auch durch den Umſtand nicht, 
daß die Entwickelung der inneren Politik, die er 
fuͤr Preußen als unerläßlich erkannt habe, ſo wie 


feine Auffaſſung mehrerer Fragen der inneren deut- 


ſchen Politik, von der Auffaſſung einiger ſeiner 


bohen Bundesgenoſſen abweichen möge. Die Er- 


füllung jener nationalen Aufgabe, die Sorge für 
die Integrität und Erhaltung Deutſchlands werde 


bei dem Prinz Regenten immer obenan ſtehen. — 


Ueber die Loyalität ſeiner Bemühungen, die Kräfte 
des deutſchen Volkes zu gedeiblicher Wirkſamkeit zu⸗ 
ſammen zu faſſen, könne kein Zweifel beſtehen. 
Sie hätten niemals die Abſicht, das völkerrechtliche 
Band, welches die deutſchen Staaten um faßt, zu 
erſchüttern. Wiederholt habe er erklart, daß eine 


Reform des Bundes nur unter gewiffenhafter Wah⸗ 


rung der Intereſſen Aller erſtrebt werde, und die 
letzten Akte ſeiner Regierung würden keinen Zweifel 


gelaffen haben, daß er den gegenwärtigen Augen- 
blick für eine Reform dieſer Art nicht für geeignet 
erachtet habe. Dagegen ſeien die Punkte bezeichnet 
worden, an welchen er feſthalten müſſe. — Wenn 
der Prinz auf dem betretenen Wege ſeiner innern, 
wie feiner deutſchen Politik beharren müſſe, fo habe 
er doch keinen Grund, die Hoffaung aufzugeben, 
daß er auf demſelben mehr und mehr allen deut. 
ſchen Regierungen begegnen werde. — Auch auf 
eine Verſtändigung nach einer anderen Richtung 


hin, hoffe ich, ſagte der Prinz — auf die Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Preußen und Oeſterreich. Ich er⸗ 
achte dieſelbe von der höchſten Wichtigkeit, und 
wenn in neueſter Zeit eine Annäherung ſtattgefun— 
den hat, fo werde ich nicht verfehlen, den reſpek⸗ 
tiven Kabinetten Mittheilung von den Fortſchritten 
auf dieſer Bahn zu machen. — Der Prinz ⸗Regent 
ſchloß mit den Worten: „„So möge denn unſere 
Vereinigung hier in Baden nicht nur den Beweis 
der Einigkeit gegen das Ausland gegeben haben, 
ſondern auch das Gefühl derſelben innerhalb des 


gemeinſamen Vaterlandes beleben und. Nichts dem 
Eindruck dieſer Tage entgegentreten.“ 

„Dieſe pattiotiſchen Aeußerungen begrüßten die 
hohen Anweſenden mit freudigem Entgegenkommen 
und unterhielten ſich noch längere Zeit in freimü- 
thigſtem Geſpräche.“ 

Die neueſte Nummer der „Karlsruher Ztg.“ 
bringt hierzu noch folgenden Nachtrag aus Baden 
vom 21. Juni: „Einige Zeitungen haben den Her⸗ 
gang der am 18. Juni ſtattgehabten Beſprechungen 
deutſcher Fürſten im hieſigen Schloſſe von einem 
Geſichtspunkte aufgefaßt, der uns Veranlaſſung 
giebt, unſerer Mittheilung vom 19. einige Ergän- 
zungen hinzuzufügen. Wie bereits bekannt, eröffnete 
der Prinz-Regent von Preußen die Beſptechung 
und ſchloß ſeine Rede mit Worten des Dankes und 
der Anerkennung für die herzliche Gaſtfreundſchaft, 
welche det Großherzog von Baden in dieſen Tagen 
fo bereitwillig geübt, und forderte die hohen An- 
weſenden auf, ſich ſeinem Dank arzuſchließen. Die 
ſämmtlichen Fürſten dankten nun in herzlichfter 
Weiſe dem Großherzog, welcher hierauf ſeine Freude 
ausſprach, eine fo denkwürdige Verſammlung in 
dem Schloſſe feiner Ahnen begrüßen zu konnen, 


ſchen Rede und ſagte feine volle Zuſtimmung und 
Theilnahme einem Streben zu, deſſen Wege jeder 
deutſche Fürſt gern betreten müſſe, weil deſſen Ziel 
der Geſammtheit Wohl und Ehre ſei. Hierauf 
ſprach der König von Württemberg im Namen der 
Könige ähnliche Worte des Dankes für den Prinz« 
Regenten, und verband damit den Ausſpruch ver⸗ 
ſchiedener Wünſche in Betreff einzelner Fragen und 
Angelegenheiten der inneren deutſchen Verhältniſſe. 
Der Prinz⸗Regent erbat ſich hierüber eingehendere 
Mittheilungen auf geſchäftlichem Wege zur genauen 
Prüfung dieſer Wunſche und berief ſich auf das 
bereits von ihm Ausgeſprochene als ſeine beſtimmte 
Meinung. Dieſe Mittheilungen wurden von den 
Königen zugeſagt, und ſonſt von keiner Seite eine 
weitere Bemerkung darüber gemacht, während das; 
Geſpräch auf andere Dinge äberging. Hieraus iſt 
zu entnehmen, daß die über des Großherzogs Aeu⸗ 
ßerungen gemachten Mittheilungen ganz entſtellt 
waren.“ 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge exiſtirt neben der 
Depeſche vom Aten d. auch eine preußiſche Cirkular⸗ 
Depeſche an ſämmtliche deutſche Regierungen vom 
Eten d., deren Kern in Folgendem beſteht: 1) Die 
preußiſche Regierung hält am Bunde feſt, desavouirt 
alſo infofern, wie Hr. v. Schleinitz ſchon im Ab» 
geordneten. Hauſe gethan, die dort gefallenen gegen: 
toeiligen Aeußerungen; 2) ſpricht fie die Nothwen⸗ 
digkeit einer Reform der Bundesverfaſſung aus, er⸗ 
kennt jedoch an, daß dermalen nur eine allmäliche 
und theilweiſe auf das Nothwendigſte gerichtete Fort ⸗ 
bildung am Orte ſei; 3) als einen ſolchen dringend 
ins Auge zu faſſenden Punkt bezeichnet ſie auch 
hier wieder das Bundes-Kriegsweſen; 4) endlich 
empfiehlt fie auf das Angelegentlichſte eine Entbal⸗ 
tung des Bundestages vom Eingreifen in die inneren 
Verfaſſungs⸗Verhältniſſe der einzelnen Bundes länder 
und erklärt, daß ſie dieſen Standpunkt fonfequent, 
wie in der kurheſſiſchen Frage, auch in allen ahn · 
lichen Fällen feſthalten werde. Der Ton dieſer 
Aktenſtücke ſoll ebenſo entſchieden als verſöhn⸗ 
lich ſein. 

— Das „Militair⸗Wochenbl.“ enthält folgende 
Allethöchſte Ordre bezüglich Ausführung der neuen 
Armer-Formation: „Ich habe Gel'genheit genommen, 
in den von Mir kürzlich durchreiſten Landes theilen 
eine anſehnliche Zahl der Königl. Truppen aller 
Waffen zu beſichtigen. Obgleich die neue Formation 
der Armee erſt vor wenigen Wochen von Mir ber 
foblen war, habe Ich doch mit Genugthuung wahr. 
genommen, daß fie in ihren Grundlagen vollendet 
iſt. Ich danke dies dem Eifer und der Umſicht 
der Befeblshaber aller Grade. Ich weiß, die neue 
Formation wird den Geiſt der Armee, wie er ſeit 
Jahrbunderten in derſelben waltet, flärfen und fördern. 
Die Haltung der Truppen — das Fundament aller 
militairiſchen Ausbildung — die Ich dies Mal nur 
zu prüfen vermochte, laßt mich erwarten, daß auch 
ihre Ausbildung für den Felddienſt auf denſelben 
Grundlogen mit Erfolg durchgeführt werden wird. 
Alle Uebungen müſſen auf die Erforderniffe des 
Krieges gerichtet werden; fie müffen die individuelle 
Tüchtigkeit der Difigiere und Soldaten ſichern und 
zugleich den Eigentbümlichkeiten unſerer Bewaffnung 
angemeſſen ſein. Sie haben dieſe Meine Ordre der 


Armee bekannt zu machen. Raſtatt, den 19. Juni 
1860. Im Namen Sr. Maſeſtat des Königs. 
(gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
An den Kriegs. Miniſter.“ N 

— Am 19. Juli, dem 50 jährigen Sterbetage der 
hochſeligen Königin Luiſe, werden ſämmtliche 
Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königs hauſes 
hier verſammelt fein; eben fo werden um dieſe Zeit 
Ihre Majeftät die Kaiſerin Mutter von Rußland, 
die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg 
Schwerin und die Prinzeſſin Friedrich der Nieder 
lande hier erwartet. 

Hamburg, 22 Juni. Die preußiſche Küften» 
befeſtigungs⸗Kommiſſion iſt hier angelangt, wird 
aber zunächſt die Küſtengegend unſerer Nachbarſtaaten 
bereiſen und ſich dann nach Cuxhaben begeben, um 
auch dort ihre Miſſion zu erfüllen. 

Baden-Baden, B. Juni. Nach zuverlaſſigen 
Mittheilungen finden hier keinesweges Konferenzen 
deutſcher Miniſter wegen der Bundeskriegsverfaſſung 
oder wegen anderer deutſchen Angelegenheiten ſtatt. 

Stuttgart, 22. Junj. Der „Staatsanzeiger 
f. W.“ läßt ſich heute ebenfalls über die Fürſten⸗ 
zuſammenkunft in Baden-Baden in offiziöfer Weiſe 
vernehmen, beſchränkt ſich aber in feiner Mitthei— 
lung auf die Beziehungen zum Auslande. Das 
amtliche Blatt ſagt: „Wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, beſchränkten ſich die bei der in Baden 
am 16. und 17. d. Mes. ſtatigehabten Fürſtenzu⸗ 
ſammenkunft von dem Kaiſer der Franzoſen ge— 
machten Eröffnungen im Weſentlichen auf deſſen 
Wunſch, der Uederzeugung Eingang zu verſchaffen, 
daß die in Deutſchland ſo allgemein hervorgetretenen 
Befürchtungen, als ob die Politik des kaiſerl. frau. 
zöſiſchen Kabinets eine den friedlichen Verhältniſſen 
mit dem Nachbarlande Gefahr drohende und insbe⸗ 
fondere auf Inkorporirung der deutſchen Rheinpro 
vinzen gerichtete ſei, durchaus keine Begründung 
haben, ſondern vielmehr den wahren Abſichten Sr 
Kaiſerl. Majeftät vollſtändig zuwiderlaufend ſeien. 
Mit ſo vieler Zuverſicht auch die deutſchen Regie⸗ 
rungen der Verwirklichung dieſer kaiſerlichen Worte 
entgegenſehen mögen, fo haben wir doch mit Be⸗ 
friedigung in Erfahrung gebracht, daß die in Baden 
dereinigt geweſenen vier Könige, in Anbetracht mög- 
licher unvorhergeſehener, oft außerhalb des Willens 


der Machthaber liegenden Ereigniſſe bis zum Augen ⸗ 
blick ihrer Trennung die Zeit zu benützen gewußt 


haben, um in Gemeinſchaft mit dem Prinz⸗Regenten 
von Preußen die zur Sicherheit Deutſchlands er- 
forderlichen Maßregeln auf der in vorhergegangener 
Fürſtenkonferenz gewonnenen Baſis zum Gegenſtand 
gründlicher Beſprechung zu machen.“ 

Wien, 22. Juni. Die heutige „Oeſterr. Ztg.“ 


theilt mit, daß der hieſige neapolitaniſche Geſandte 


Fürſt Petrulla nach Neapel berufen ſei, um die 


unter den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen noth ⸗ 


wendigen Reformen durchzuführen. Derſelbe ſoll 


ſich bereit erklärt haben, zur Erreichung dieſes Zweckes 


nach Kräften beizutragen, einen beſtimmten Poſten 

im Miniſterium aber nicht angenommen haben. 
Genua, 22. Juni. 

richten aus Neapel vom 19. d. melden, daß die 


Regierung eine Heerfäule in die Provinz Baſilicata, 
eine zweite noch Salerno zu und eine dritte nach 


den Abruzzen geſandt habe. Es wird verſichert, daß 


die gekaperten Schiffe zurückgegeben werden ſollen, 
und daß der amerikaniſche Geſandte eine Genug 


thuung für die Beſchimpfung der amerikaniſchen 


Flagge verlange. Der König, der ſich in Portici ber, 


findet, iſt krank. — Dieſelben Berichte melden aus Pa⸗ 
let mo vom 14. d., daß La farin a auf der ſardiniſchen 
Fregatte „Maria Adelaide“ daſelbſt angelangt ſei. 


Seine Anweſenheit fol von Gicilianern und Gari⸗ 


boldianern nicht gern geſehen fein. 
hat den Palazzo Reale bezogen. 

— Aus Turin wird vom geſtrigen Tage ge- 
meldet, daß der Conte Amari bereits eine amtliche 
Konferenz mit dem Grafen Cavour gehabt habe. 
Er ſoll der Ueberbringer eines Schreibens Gari⸗ 
baldis an den König in Bezug auf die Stimmung 


Garibaldi 


der Sicilianer für die Annexion ſein, Graf Villa⸗ 


marina ſoll die gekaperten Schiffe nicht reklamirt, 

ſonderg gegen die Gefangenhaltung einiger darauf 

befindlich geweſenen Piemonteſen proteſtirt haben. 
— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 


Turin vom geſtrigen Tage gewannen die Gerüchte 


von einem dortigen Miniſterwechſel an Beſtand, und 
wird Pepoli als künftiger Finanzminister bezeichnet. 
— Der in Genug anſäſſige ſicllianiſche Emigrant 
Conte Amari ſoll von Garibaldi zum Repräfen- 
tanten beim Turiner Hofe ernannt worden fein, 


—. 23. Juni. Hier eingegangene Nachrichten 


aus Bologna vom 21, d. melden, daß die, Ver ⸗ 


Hier eingetroffene Nach⸗ 


handlung des Prozeſſes gegen Monſignor Ratta 
heute begonnen und daß der Fiskus 3½ Jahr 
Kerker und eine Geldſtrafe von 2500 Lire bean- 
tragt habe. 

Paris, 23. Juni. Der Kaiſer hat dem Prinzen 
Je ro me, deſſen Zuſtand wenig Hoffnung läßt, heute 
Morgen einen Beſuch abgeſtattet. 

— Die heutige „Patrie“ theilt mit, daß nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Palermo der 
Ktriegsrath am 21. d. beſchloſſen habe, die Revo · 
lutions-Armee gegen Meſſina marſchiren zu laſſen. 
Der Marſch werde wahrſcheinlich am 28. d. beginnen. 

London, 22. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte Lord Ruſſell auf eine des⸗ 
fallſige Anfrage Griffiths: er wiſſe nicht, ob es 
richtig ſei, daß eine neapolitaniſche Fregatte dadurch 
Garibaldiſche Schiffe genommen habe, daß ſie die 
engliſche Flagge aufgehißt und verſprochen, die 
Schiffe nach Palermo zu iremorquiren, Auf eine 
Anfrage Peels erwiderte Lord Ruſſell: die Note 
Thouvenels enthalte die Erklärung nicht, daß Frank 
reich in eine Verkleinerung des ſavoyiſchen Zerrito- 
tiums nicht willigen werde. Die franzöſiſche Note 
gebe drei Wege an, den Artikel 2 des Turiner Ver- 
trages mit dem Artikel 92 des Wiener Traktats 
in Einklang zu bringen. Die Mächte willigen ent- 
weder in eine Konferenz, oder es werden identiſche 
Noten ausgewechſelt, oder fie überlaſſen es Frankreich 
und der Schweiz, ein gegenſeitiges Abkommen zu 
treffen, um einen Erſatz für die Sardinien früher 
obgelegenen Verpflichtungen zu finden. Die Note 
erklärt, daß Frankreich bereit ſei, die früher Sardinien 
auferlegten Verpflichtungen zu übernehmen, und 
konſtatirt, daß, wenn ein Kongreß acceptirt würde, 
derſelbe in Frankreich abgehalten werden müßte. 
Die Frage ſſei, fuhr Raſſell fort, ob die Mächte 
darin übereinſtimmen, daß die neutraliſirten Diſtrikte 
unter denſelben Bedingungen an Frankreich über ⸗ 
tragen werden ſollen, unter denen Sardinien ſie iane 
hatte. Der Stand der Dinge ſei ſchwierig, wenn 
eine Macht wie Frankreich in denz Beſitz eines Terri⸗ 
toriums trete, welches Sardinien früher beſeſſen, 
ſelbſt wenn erſteres bereit ſei, dieſelben Verbindlich⸗ 
keiten zu erfüllen. Es ſei betrübend, daß Frankreich 
keine Neigung zeige, ein Erſatzmittel anzunehmen, 
welches, was ſeine Wirkſamkeit anbelangt, ein Aeq ui⸗ 
valent für den Traktat von 1815 ſein würde. 
Unmöglich ſei es für das engliſche Gouvernement, 
dieſe Arrangements als ein Aequivalent für die 
Dispofitionen des Wiener Vertrages anzunehmen. 
Er leugne, daß Frankreich vorgeſchlagen haben würde, 
Chadlais und Faucigny an die Schweiz abzutreten, 
wenn England die Abtretung Savoyens an Frank- 
reich anerkannt hätte. Die engliſche Regierung 
werde in Erwägung ziehen, welcher Weg der beſte 
ſei, um den Anſichten der Schweiz bezüg lich ihrer 
Neutralität Genüge zu leiſten. 


Tacales und Nrovinzielles. 


Danzig, 25. Juni. Ein Volks feſt fol 
fein wie ein Volkslied — eigenthümlich, gemüths ⸗ 
innig, ftiſch, fromm und froh. Leider wird in 
vielen Fällen dieſer Forderung nicht entſprochen. 
Sogenannte Volksfeſte ſind nur zu oft weiter nichts, 
als Pöbelauflaufe und Ausgeburten der Rohheit. 
Von unferm Jobannisfeſt, das vorgeſtern wieder in 
Jäſchkenthal ſtattfand, wird ſich Niemand das zu 
ſagen erlauben. Dean es war durch eine fo an- 
ftändige würdige Haltung aller Betheiligten ausge» 
zeichnet, daß man wahrhaft ſeine Freude daran haben 
konnte. Theils zu Wagen, theils zu Fuß bewegten 
ſich ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden die 
Feſtesfrohen aus den Thoren der Stadt durch die 
herrliche Allee nach dem anmuthigen Thal, in welchem 
ihter die Ueberraſchungen von 4 Uhr an warteten. 
Wer einen guten Platz finden wollte, der mußte ſich 
natürlich ſo früh auf den Weg machen. Uns war 
es erſt gegen 6 Uhr vergönnt, hinaus zu eilen, 
Als wir auf dem Schauplatz des Feſtes ankamen, 
war eben ein rüſtiger Kletterer im Begriff, den 
auf des Baumes Spitze lockenden Preis zu gewinnen. 
Er, erreichte glücklich fein Ziel, bemächtigte ſich der 
hoch oben beſeſtigten Uhr triumphirend unter 
dem ſchallenden Beifallsjubel der Muſik und trat 
dann ſeinen Rückweg zur ebenen, Erde an, Bald 
darauf nahm ein anderes Ereignig die Aufmerkſam⸗ 
keit der Verſammelten in Anſpruch. Ein Luftballon, 
von einem Feuerflämmchen beflügelt, ſtieg auf und 
wurde ſo lange von den Blicken der Schauluſtigen 
verfolgt, bis er als ein ſchwarzer Punkt an einer 
weißen Wolke erſchien uod dann verſchwand. Mehrere 
derartige Luftfahrten folgten. Von ganz befonderem 
Reiz waren die Ballons, welche bei einbrechender 
Dunkelheit fliegen und wie Feuerkugeln erſchienen. 


Sie waren in ihrem leuchtenden Glanze gleichſam 
die Ankündiger der Feuerherrlichkeit, welcher den 
Beſchluß des Feſtes machte und die mit den finn® 
reichen überraſchenden Erfindungen unſeres Pyro 
technikers Behrend den lebbafteſten Beifall der 
Volksmenge hervorrief. Nach dem Feuerwerk wurden 
die Volkshymnen: „Heil Dir im Siegerkranz“ und 
„Ich bin ein Preuße“ von dem Muſik-Corps ge“ 
ſpielt, worauf von der überaus zahlreichen Feſtver“ 
ſammlung der Rückweg nach der Stadt angetreten 
wurde. Der Geiſt der Ordnung, welcher das 

von Anfang bis zu Ende beherrſchte, gab einen 
ſchönen Beweis für die Geſittung der Bevölkerung 
unſerer Stadt. 

— Sr. Majeftät Corvette „Ama zone“, Comma“ 
dant Corvetten-Kapitain Herr Henk, iſt geſtern DM 
mittag von Swinemünde in den Haſen zu Neufaht" 
waſſer eingekommen. 

— Geſtern Abend beging der hieſige Guſtw“ 
Adolph» Verein durch einen Gottesdienſt zu b 
Marien ſein Jahresfeſt, bei welchem Herr Predigt 
Karmann die Predigt hielt. Eine an den Kicch, 
thüren für die Zwecke des Guſtav- Adolph - Verein 
eingeſammelte Collecte ergab die Summe von 4 
20 Thlr. Heute um 4 Uhr Nachmittag findet im 
Seſſions Zimmer des Regierungs- Gebäudes die 
General- Verſammlung der Mitglieder des genannte 
Vereins ſtatt. 


— Heute Hält der Hiefige Miſſtons-Verein fe 


monatliche Verſammlung zu Heubude und zwar 
Walde, wenn es das Wetter verſtattet. 

— Es iſt durch mehrere „Eingeſandt's“ in dieser 
Blatte darüber Beſchwerde geführt: worden, daß m 
Wahl des Gemeinde ⸗Kirchenrathes zu St. Mae 
nicht rechtzeitig zur Kenntniß der Gemeindeglit 
gebracht worden ſei. Nach ſorgfältiger Erkundige 
geeigneten Orts ſind wir im Stande, über die Sa 
ſelbſt folgende Mittheilung machen zu köcne, 
„Nach der Verordnung des Ober⸗Kirchenrathes Be 
des Conſiſtoriums follen die Gemeinden an 1 
aufeinanderfolgenden Sonntagen von der Kann 
vorſchriftsmäßig mit der einzuführenden Eiarichtane 
bekannt gemacht werden; als dann ſoll die Lifte 
ſtimmberechtigten Mitglieder behufs etwaiger 0 
clamationen in einem beſtimmten Lokale 2 
lang ausliegen und demnachſt die Wabl in der Kir 
ſelbſt ſtattfinden. Dieſer Verordnung iſt in 47 
Stücken zu St. Marien nachgekommen; die Bekam 
machung von der Kanzel iſt erfolgt, die Le 1 
im Küfterhaufe 8 Tage lang zu Jedermanns Gin, 
ausgelegen, und außerdem iſt der Wahltermin 
der Kanzel und im biefigen Intelligenzblatt 5 
den kirchlichen Anzeigen bekannt gemacht wor 
Uebrigens follen viele Geiſtliche gegen. die Ein 7, 
rung der neuen Gemeinde Kirchenverfaſſung be 
Bedenken dem Conſiſtorium kundgegeben baue, 
allein der beſtimmten Weifung, damit vorzugeh 

eine 


folgen müſſen. 
Druckſchrift erſchienen ſein, welche die Zustand e 
tl 


7 
* 


— Wie man erzählt, fol von Dr, Stich, 
hiefigen, Lazareths unter der Direktion des Pros 
Wagner, zur Zeit in Königsberg, in einer f if 
Weiſe beſpricht, aber nicht für das große Publ 
beſtimmt iſt. aden 

— Behufs der Theilnahme an dem benonftcht „nd 
großen Geſangsfeſt in Königsberg finder baut gal, 
im Leutholttzſchen Lokale unter Leitung des oll 
Kopellmeiſiets Denecke die erſte allgemeine Prob 190 

— In der Naͤhe der Legan werden ſeit funde 
Zeit täglich Faſchinen in großer Menge ver od 
welche zu Uferbauten unſeces Werders beſtimmi 1 

— Geſtern iſt bei dem Rentier O. ein bebe ch. 
der Diebſtahl verübt worden. Eine betr, if 
Menge Silberzeug und 900 Thlr. baares © 
entwendet worden, 3 : poor 

— Als geftern Abend 9 Uhr das Damp 
am Johannisthore anlegen wollte, ſprang 7 air 
1%ähriger Knabe voreilig auf die Brücke; ue 
indeß ab und ſtürzte zwiſchen Schiff und warst 
die Mottlau. Hätte ein Mann den an Ball 
nicht auf der Stelle an den Haaren aus dem ill 
gezogen, fo wäte derſelbe jammerlich von dem 
erqueiſcht worden. Al) 
6 Geſtern hat ein Mattoſe eines framaö 
Schiffes in Neufahrwaſſer gegen Beamte 
feglichfeiten begangen. wu 
s Gedern Abende zwiſchen 10— 11 a Thot“ 
ein Frauenzimmer in der Allee von hen Ze 
wagen übergefahren, indem ſie über Te — 1 
gehen wollte. Aeußere Verletzungen w iR wel 
wahrnehmbar und konnte ſie den Heim 
zu Fuß fortſetzen. * 


Serichtszeitung. 


In übezahl in Danzig. Ein criminaliſtiſches Mährchen. ] 


f Den größten Theil der Sitzung unfrer Criminaldepu⸗ 
ation am 21. d. Mts. füllte die Verhandlung gegen den 
Demaligen Lehrer Hopp wegen Betruges aus, eine 
nale, welche ſowohl wegen der Perſoͤnlichkeit des Ange⸗ 
gten und der Eigenthümlichkeit des Falles in faktiſcher 
— in rechtlicher Beziehung, als auch beſonders deßhalb 
datereſſant war, weil die Vortheile und Zweckmaͤßigkeit 
u mündlichen Verfahrens und der neuen Beweistheorie 
abei ins glänzendſte Licht traten. Von einem formell 
EN brten Beweiſe war unſres Erachtens dabei nicht die 
We, weil die größte Menge der vernommenen Zeugen 
er den Punkt, worauf es beſonders ankam, eigentlich 
ab ts wußte und wiſſen konnte. Dieſen Mangel erſetzte 
— vollſtaͤndig die Perſoͤnlichkeit des Angeklagten und 
ine Darſtellung des ganzen Herganges der Sache. Eine 
Nac Art des Beweiſes mag für einen nach formellen 
ö eisregeln urtheilenden Juriſten geringe Bedeutung 
ben, mit deſto überzeugenderer Kraft aber wirkt fie 
den das Leben und die menſchlichen Verhaͤltniſſe durch⸗ 
f Agenden gefunden Menſchenverſtand. Wir wollen un⸗ 
grö Leſern den Fall ſo darſtellen wie ihn der Angeklagte 
fie Ötentheils ſelbſt erzählte, und wir zweifeln nicht, daß 
nt diefer Darftellung ohne Weiteres entnehmen wer⸗ 
8, welches Urtheil der Gerichtshof fällen mußte. Im 
demmer v. J. fpielte der Angeklagte mit mehreren ans 
auf Perſonen, namentlich der Frau Gutsbeſitzer Zick 
K Dreilinden, deren Töchtern, den Hoßbeſitzern 
den u. und Groth, dem Handlungsdiener Sommer, 
fa Lehrer Bahr und dem Inſpector Siemwelkte zus 
men % Loos in der Lotterie. Angeklagter war im 
don d des Looſes, auf welches bei Rotzoll ein Gewinn 
ane Thlr. fiel. Oer Jubel war natürlich bei allen 
die eiligten ſehr groß, nur nicht beim Angeklagten, der 
den mehr fein Bedauern nicht verhehlen konnte, daß er 
ewinn mit fo vielen andern Perſonen theilen müffe. 
Gewdachte bei allen Mitſpielenden Verſuche, von deren 
Feilg mantheilen noch ein Theilchen für ſich zu erpreſſen, 
dert durch die Vorſtellung, daß er zum Spiel aufgefor⸗ 
tbeilg nd man ihm das gemachte Glück zu verdanken habe, 
Verfa ader auch durch die lügenhafte Angabe, er ſei fe 
und > geweſen, alle Antheile an dem Looſe zu veräußern 
lich deaf nun ſelbſt leer ausgehen. Dies rührte nament⸗ 
Gewinn, dehrer Bahr der Art, daß er ihm Yıo feines 
mer N es schriftlich als Geſchenk verſprach. Auch Som: 
Gewinn Groth ſagten ihm einen Antheit an ihrem 
bereite zu. Die übrigen Perticipianten waren nicht fo 
Aura ig, ſollten aber bald Gelegenheit haben, ihre 
dr. ſoll tung zu bedauern. Donnerſtag den 25. Auguſt 
Noelle namlich die Auszahlung des Gewinnes bei 
weſſen l ſtattfinden und Angeklagter hielt es für ange: 
ten ein zu dieſem Freudenfeſte nur diejenigen Perticipian⸗ 
Sep uladen, die ſich freiwillig der von ihm erfunden en 
don denesſteuer unterworfen hatten. Die übrigen gingen 
Senna Anſicht aus, daß die Auszahlung erſt am nächften 
am Do end ſtattfinden werde. Angeklagter empfing alſo 
weſenden erlag bei Rogoll 2378 Thlr, wovon die an⸗ 
de N Theilnebmer Sommer und Groth ihre durch 
e % erten Antheile glücklich 
Tpir, in eine Brieftaſche und dleſe rar barauf 1500 
— Rockes und begab ſich über eangefübe unt maſche 
aaa in Dienkendorf, wo er damals als Faber 
erſte Kathe d eisheit und Tugend reſidirte. Als er die 
unwiderſtehli on Pietzkendorf erreicht hatte, fühlte er das 
2 ebliche Bedürfniß, eine Prife zu nehmen, trat 
Er , Haus und bat eine alte Frau um eine ſolche. 
erhielt die erbetene Stärkung feiner. Verſtandskraͤfte 
ieſe nahmen denn auch gleich einen wunderbaren 
um dir ang. Denn als er in ſeine Hoſentaſche faßte, 
Wedges Afeeie Alte für ihre Priſe mit einem Dreier zu 
dusche aug dete er durch dieſen Griff, daß feine Brief: 
* der Roctaſche verſchwunden war und begann 
Kia iges Lamento über diefen entſetzlichen Unfall. 
und — es indeß nicht fuͤr noͤthig, ſofort umzukehren 
1 feine, mrüdgelegten Weg zu durchſuchen, ſondern eilte 
Aenem u au, um diefe fo ſchleunig wie moglich von 
ugenaue luck in Kenntniß zu ſetzen. Da aus einer 
Aachen Tlage zu entnehmen war, daß dieſelbe nach ihrer 
N a0 erſt am folgenden Sonnabend von dem 
U. ergebe erhalten habe, fo laßt ſich daraus folgern, 
Schre Schonung und Vorſicht er ſie allmählich auf 
ekloann gencnachicht vorbereitet haben muß. Diejenigen 
eie nz welche bei der Sache am meiſten intereſſirt 
nicnlich die Miteigenthümer des Geldes, beeilte 
fand t von dem Unglüd in Kenntniß zu ſetzen. 
gen Gelbes Rabredeter Maaßen mit ihm zur Erhebung 
deren ſch nach Danzig zu fahren, erfuhr erſt nach eini⸗ 
Kite gehegten bei dieſer Gelegenheit, daß der Schatz 
e um eben und auch ſchon in alle 4 Winde zerſtoben 
b m enden Dienſtag ließ denn auch e 
nt Verluſt in den „Wogen der Zeit“ öffentlich 
N dacben, und bot dem ehrlichen Finder eine Be⸗ 
N ertan 50 Thlr. Einige der unglücklichen Günſt⸗ 
ng. . s ſchenkten dem Angeklagten mit feiner Er: 
denkenden, in andern dagegen regten fi begrüns 
Sog, Und es Legen die Wankelmüthigkeit der Glüds- 
18 


wollte ihnen nicht ſo recht wahrſcheinlich 
2 os dat die ſelbe an — ihre Gaben ge⸗ 

duch wieder genommen haben ſollte. Nament⸗ 
Inſpecter Stewelke dem Angeklagten 
Leibe und wußte ihn, obgleich er einmal 
ch Kladau entwich, ee — 
er ernſtli ie Möglichkeit dachte, 

ſtlich an die 9 2 


wiſſen, 


deer enn ſie hi 
dau de Wie 
— trat 


mit vieler 
ohlenmarkt ein ihm gänzlich unbekannter Mann 


des um! ihnen, der ſich am Sonnabend bei ihm eins 


verloren haͤtten. 


wird er ſie Ihnen wohl herausgeben.“ 


begab. 


nun entdeckte er zu ſeinem Schrecken, 


noch dort gluͤcklich entkommen fein muͤſſe. 


alle Hoffnung aufzugeben. 


lichen Finder und mit den 1500 Thlrn. 
bows ki. 
Thlr. 
Spur war auf ewig verloren, 
300 Thlrn. Abſchied genommen hatten. 
mitteln, blieben fruchtlos. 


tafie der reichlichſte Spielraum gelaſſen. Da Ruͤbezahl 


Zweck erdichtet habe, um deren Günftlinge um 300 Thlr 


des Angeklagten ſeien. 
Ausführungen des Herrn Staatsanwalts bei und verurs 


rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr. 


Die Waldhütte. 
Novelle von Kris Wilibald Wulff 
Es war im Sommer. Die Sonne leuchtete 


durch die belaubten Bäume und weckte mit ihren 
goldenen Strahlen überall das regſte Leben. Das 


kletterten die von Schlingpflanzen bezogenen Stämme 


Aſt zu Aſt, in den Grashalmen aber liefen die 
flinken Käfer mit ihren glänzenden Panzern und 
freuten fi ihres Daſeins. Ueberall herrſchte Friede 
und Luſt. Aus jeder Blume, aus jedem Halme, 
aus jedem Strauche blickte das Lockenhaupt des 
Sommers. Nirgends aber war es ſo ſchön, als 
auf einem Hügelabhange, inmitten des Thüringer 
Waldes. Hell ſtrahlte die Morgenſonne vom 
Himmel hernieder, nicht mehr verdeckt von dem 
Wolkenſchleier der Nacht und ſpiegelte ſich in dem 
Giesbache, der aus dem Walde hervorbtach und 
ſich in bunten Wendungen ins. Thal ſtürzte, aus 
welchem die gelben Strohdächer des Dörfchens, zu 
welchem auch der Walddiſtrike gehörte, luſtig in die 
Höhe ſchauten. Auf dem oberen Theile des Ab⸗ 
hanges ſtand ein kleines Häuschen, umrangt von 
Epheu und umgrünt von Tannen, die es beſchatte⸗ 
ten. 
Dach durch die Zweige der Bäume und bot mit 
dem etwas weiter zurückliegenden Garten, in wel: 
chem die ſchönſten Blumen prangten, einen fo lieb⸗ 


lichen Aublick, daß ſich das Auge gar nicht wieder 


losteißen konnte. In dieſem Häuschen wohnte der 
Jäger Rohrbach mit feinem einzigen Kinde. Fern 
dem lauten Getriebe der Welt, führten ſie hier 
ein wahres Einſiedlerleben. Anna, ſo hieß das 


mit einem ſchwarzen Schnurrbart an ihn heran und 
ſagte: „Lieber Freund, Sie ſehen mir ganz ſo aus, als 
wenn Sie vor 8 Tagen eine Brieftaſche mit 1500 Thlr. 
Mein Freund, der ſich hier bei Herrn 
Kreis im Lokal befindet, hat ſie gefunden und wenn 
Sie ſtatt 50 Thlr. 300 Thlr. Fundgeld verſprechen, dann 
Angeklagter ver⸗ 
ſprach natuͤrlich Alles, was man verlangte, worauf der 
Mann mit dem Schnurrbart ſagte, er werde nun den 
ehrlichen Finder holen, und fi in das Kreis'ſche Local 
Angeklagter wartete lange auf das Erſcheinen 
der Ehrlichkeit, aber leider vergebens: Endlich verſiel er 
auf die hoͤchſt wunderliche Idee, dem Manne mit dem 
Schnurrbart nachzugehen, was ein weniger vorſichtiger 
Mann wahrſcheinlich gleich gethan haben wuͤrde, aber 
\ daß dies doppelt 
geoͤffnete Haus die Ehrlichkeit nicht blos nach dem Koh⸗ 
lenmarkt ſondern auch nach der Wollwebergaſſe entlaſſen 
koͤnne, und daß ſie mit ihrem ſchnurrbaͤrtigen Begleiter 
Er konnte 
nichts weiter thun, als ſeine Genoſſen in Gluͤck und Un⸗ 
gluͤck von dieſer neuen eutenſpiegelartigen Nedterei For⸗ 
tuna's in Kenntniß zu ſetzen und zu vermögen, dem 
Winke des großen Unbekannten durch das öffentliche Aus: 
gebot eines Finderlohnes von 300 Thlr. zu entſprechen. 
Die meiſten derfelben glaubten naturlich von dieſer Er⸗ 
zählung ſo viel wie von den Maͤhrchen des beruͤhmten 
Rübezahl, aber ſie gingen auf Alles ein, um doch nicht 
Demnaͤchſt erſchien denn auch 
— fo erzählt natürlich wieder nur der Angeklagte — 
eines Tages bei ihm in Pietzkendorf der Unbekannte, 
gluͤcklicher Weiſe aber dies Mal nicht blos mit dem 
Schnurrbart, ſondern auch mit ſeinem Freunde, dem ehr⸗ 
Jener war der 
Roͤhrmeiſter Thieſen und dieſer der Tapezier Gras 
Sie gaben die Brieftaſche und erhielten 300 
Man wußte nicht, woher ſie kamen, und ihre 
nachdem ſie mit den 
Alle Anſtren⸗ 
gungen der Polizei, zwei Maͤnner ſolches Namens zu er⸗ 
Es laſſen ſich darüber natuͤr⸗ 
lich nur Vermuthungen aufſtellen, und dabei iſt der Phan⸗ 


ſich ſeit langer Zeit im Rieſengebirge nicht hat ſehen 
laſſen, könnte man wohl annehmen, daß er durch unſere 
weltberühmte Küftengegend angelockt ſei und die Geſtalt 
des Unbekannten mit dem Schnurrbart ſowie Character 
und Namen des Röhrmeifter Thieſen angenommen habe. 
Der Herr Staatsanwalt ſtellte ſich indeß mehr auf den 
Boden der rauhen Wirklichkeit und der trockenen Proſa 
und räumte das Feld der Poeſie ausſchließlich dem Ange: 
klagten ein, indem er in einem langen und ſcharfſinnigen 
Vortrage ausfuͤhrte, daß derſelbe das ganze Mähren 
von den wunderbaren Launen Fortunas lediglich zu dem 


zu betruͤgen. Die Vertheidigung proteſtir te mit großer 
Entſchiedenheit gegen die Zuläſſigkeit einer ſolchen Dctroy: 
rung eines nicht ſtrikt erwieſenen Dichtertalentes, und 
verlangte den poſitiven Beweis, daß Angeklagter ſich vom 
Donnerſtag bis zum Erſcheinen des Mannes mit dem 
Schnurrbart im Beſitz der Brieftaſche befunden, ſowie 
daß ſowohl der Unbekannte als auch ſein Schuurrbart und 
ſein redlicher Freund wirklich nur Geſtalten der Poeſie 
Der Gerichtshof trat indeß den 


tbeilte den Angeklagten wegen Betruges zu 6 Monaten 
Gefaͤngniß, 300. Thlr. Geldbuße — im Unvermoͤgensfall 
noch 6 Monat Gefaͤngniß, ſowie Unterſagung der Ehren⸗ 


grüne Laub flüſterte und tanzte im friſchen Luft- 
hauche, Vögel fangen und jagten fi in den Zwei 
gen, muntere Eichkätzchen fpielten am Boden oder 


hinauf, oder ſchwangen ſich mit Bogenſätzen von 


Schon von Weitem ſchimmerte fein rothes 


Mädchen, war des Vaters einzige Freude auf der 
Welt, ſeitdem er ſeine Gattin verloren hatte. 
Rohrbach hatte in beſſeren Verhältniſſen gelebt, 

aber Krieg und andere Unglücksfälle hatten ibn 

zum Bettler gemacht, und ohne die Protection 
eines feiner Freunde, der ihm die Jägerſtelle ver« 

ſchaffte, hätte er verhungern müſſen. Getroſt hatte 

er Alles ertragen, um ſeines Weibes und ſeines 

Kindes willen, getroſt hatte er der kalten, herzloſen 
Welt Ade geſagt, aber dennoch nagte ein Wurm 

an ſeinem Herzen, und obgleich ihm die Einſamkeit 

des Waldes wohlthat, Rohrbach gehörte zu den 

Menſchen welche nicht vergeſſen können. So lange 
ſeine Gattin lebte, war noch mit ihm aus zukommen, 
ihre Troſtesworte beſänftigten ihn, wenn er in 

wildem Zorn ſich und die Welt anklagte; aber 
ſeitdem ſie die Augen geſchloſſen, ſeitdem ſie 
auf dem ſtillen Friedhofe ruhte, von wo kein 
Wiederkehren mehr, war er völlig menſchenſcheu ge⸗ 
worden. Den ganzen Tag irrte er im Walde um⸗ 

her und ſelbſt das ſchlechteſte Wetter konnte ibn 

nicht zwingen, bei ſeiner Tochter zu bleiben. Dieſe 

führte den kleinen Hausſtand mit Liebe und Luſt, 

ohne ſich im Geringſten über die Einfoͤrmigkeit und 

Stille des Waldlebens zu beklagen. Um keinen 
Preis hätte ſie das Häuschen verlaſſen mögen. 

Dort mar: fie groß geworden, dort harte ihre Mutter 

gelebt, dort war ſie geſtorben. Wieviel tauſend 

Erinnerungen knüpften ſich für ſie an dieſe Stelle. 

Aufgewachſen mit den Blumen des Waldes, war 

ſie ſelbſt eine liebliche Waldblume, einfach und 

anmuthig in allen ihren Bewegungen, und es lag. 
eine fo berzgewinnende Lieblichkeit über ihre ganze 

Erſcheinung ausgebreitet, daß Jeder an dem Mädchen 

Gefallen fand und es Sonntags, wenn die Kirchen⸗— 

glocken ertönten und Anna vom Hügel hinunter 

ins Doͤrfchen hinabkam, gar kein Ende nehmen 

wollte, mit dem „Gott grüß' Dich, Anna!“ — 

Aber fie war auch gar zu anmuthig, wenn fie, 
das Geſangbüchlein in der Hand, mit niedergeſchla⸗ 

genen Blicken den Weg zur Kirche einſchlug, und 

man kogate es den Burſchen nicht verdenken, wenn 

fie die Mugen mehr nach dem herzigen Kinde, als 

nach den Pfarrer hinwendeten, wenn deſſen Rede 

auch nech fo ergreifend war. Anna ſchien es gar 

nicht zu bemerken, wie ſehr man ſich bemühte, ihr 

zu gefallen; freundlich und herzlich mit Jedermann, 

hatte ſie nur Augen für ihren Vater, und alle ihre 

Wuünſche, alle ihre Gebete zum Himmel, waren für 

ihn. Faſt nur Sonntags kam ſie ins Dörfchen 

hinunter, und nur im Winter geſchah es, daß ſie 

zuweilen eine ihrer Freundinnen beſuchte, aber ſtets 

war ſie vor der Dämmerung wieder droben in der 

Waldbürte, Endlich wurde aber die Elnförmigkeit 

ihres Lebens unterbrochen. Des Schreiners Franzel, 

ihre liehſte Geſpielin, gab Hochzeit und Anna wurde 

zur Btautſungfer beſtimmt. Das konnte fie nicht 

ablehnen, beſonders da ihr Vater, den man darum 

angegangen, in ſeiner barſchen, kurzen Manier 

ſeine Einwilligung gegeben hatte. Der Tag kam 

heran, und feſtlich geſchmückt ſchritt Anna ins Dorf 

hinab. Sie war ſchon erwartet worden. Die 

Kirchenglocken ertönten und der Brautzug ſetzte 

ſich in Bewegung. Bald war die Dorfkirche, vor 

der ſich faſt das ganze Dorf verſammelt hatte und 

das junge Brautpaar mit lautem Jubel begrüßte, 

erreicht. Der Pfarrer, ein alter, ehrwürdiger Mann, 
ſtand ſchon vor dem Altare und die frommen Feier ⸗ 

klänge der Orgel empfingen die Eintretenden. 


Die Trauung war vorüber. Obgleich der 
Pfarrer recht zum Herzen geſprochen, und in mehr 
als einem Auge Thränen der Rührung und Freude 
geglänzt halten, die meiſte Aufmerkſamkeſt hatte 
doch Anna auf ſich gelenkt, die in ihrem einfach 
weißen, aber doch ſo geſchmackvollem Kleide ia der 
Nähe der Braut geſtanden, und in mehr als einem 
Herzen war der Gedanke aufgetaucht: „Wie glück⸗ 
lich doch der ſein müßte, der Anna's Liebe erringen 
würde!“ — Nirgends aber war er ſo laut geworden, 
als in dem Herzen des jungen Waldmüllers Barg- 
dorf. Unauthörlich hefteten feine Blicke auf dem 
Mädchen. Franz war der ſchmuckſte Burſche im 
ganzen Dorfe, und manchrs Auge blickte ihm fehn-- 
ſüchtig nach, wenn er in der reichen Tracht der 
Thüringer Großbauern durch das Dorf ſchritt. 
Und dazu war er reich. Alle die umliegenden 
Felder unt Wieſen, auch der Theil des Waldes, 
in welchem ſeine Mühle lag, waren fein Eigen⸗ 
hum. Eeſt kürzlich war fein Vater geſtorben, und 
deſſen Tod hatte ihn aus der Ferne in die Heimat 
zurückgerufen. Kein Wunder alſo, daß die Väter 
und Mütter ihn für ihre Töchter zu gewinnen 


fachten, kein Wunder, daß er den Töchtern recht 


wohl gefiel, Schon feine Manieren, verfeinert und 


abgeſchliffen durch viele Reiſen, nabmen ſehr zu 
feinen. Gunſten ein, und manches Mädchen fühlte 
das Herz lauter pochen, wenn Franz es mit ſeinen 
großen blauen Augen anſah. Auch Anna fühlte 
ſich bewegt, wie noch nie zuvor in ihrem Leben, 
und eine Unruhe bemächtigte ſich ihrer, die ſie ſich 
nicht zu erklären wußte. Anna hatte noch nicht 
geliebt, daher konnte ſie es auch nicht begreifen, 
daß ſie ſo plötzlich an dem Waldmüller, den ſie ja 
zum erſten Male ſah, gleich ſo warmen Antheil 
genommen hatte und daß ſie ſogar in Verlegenheit 
gerathen ſei, als er ſich auf dem Heimwege zu ihr 
geſellt und fie bis zur Thüre des Brauthauſes be- 
gleitet batte. (Fortſetzung folgt) 
Ieteotblogiſche Heobachtungen. 


= |2 VBarometer⸗Höhe] Thermo⸗ Wind 
EHE in erte und 
eich Var. Enten. a Keaum Wetter. 
230 5 339,01 + 15,0ON 0. ſtill, hell, dicſige Luft“ 
fpäter ganz hell. 
2412 339,14 16,80 O. ruhig, Zenit hell, Horizont 
bewoͤlkt, ſpaͤter bez., Abends 
trübe, etwas Regen. 
258 337,71 NNO. ruhig, bezogen. 
12 337,34 15,2 do. do. do. 


Wandel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 23. Juni. Die Kornboͤrſe 
war in d. W. ſehr bewegt. Es wurden 3150 Eaften 
Weizen umgeſetzt, wovon auf Montag 600, auf Mittwoch 
950, auf Freitag 1000 fallen. Merkwürdiger als dieſer 
bedeutende Umfag iſt die geringe Preisaͤnderung. Kaum 
dürfte nachzuweiſen fein, daß fo große umſaͤtze auf unſerm 
Platz bei einer ſolchen Preisbeſtändigkeit vorgekommen 
find. Es erklart ſich durch die jetzige Höhe des Preis— 
ſtandes uͤberhaupt, der den polniſchen Importeurs, die 
unter ganz anderen Konſtellationen ihre Einkäufe machten, 
anſehnliche Gewinne zuwendet, die ſie durch ein unzeitiges 
Zaudern nicht aufs Spiel ſetzen moͤgen, nachdem ſie ſeit 
mehreren Jahren nachtheilige Geſchäfte gemacht haben. 
Das treibende Agens auf Seiten der Kaͤufer iſt weniger 
klar, da in England zwar große Verkaͤufe beſonders in 
ſchwimmenden Lad ungen gemacht worden ſind, doch bleiben 
auch nicht übermäßig limitirte Anſtellungen unerlidigt, 
und es muͤſſen daher beſondere Veranlaſſungen zu unſerm 
Verkehr ſtatt finden; man will dieſe in Aufträgen der 
franzoͤſiſchen Regierung finden, und in der That iſt dies 
kaum zu bezweifeln. — Nach genauer Erwägung ſind 
wir indeß gegen Schluß der v. W. nach einigen Schwan⸗ 
kungen nur um etwa fl. 10 pro Laſt höher gegangen, 
und wir haben noch nicht den hoͤchſten Standpunkt jüngft 
v Zeit 88 — 8 Er 
war nur mit etwa 150 vertreten und deſſen Zufuhr 
iſt jetzt ganz befchränkt. . En Polniſche war in bunten 

gefunden Mittelgattungen beſonders ſtark, und dieſe wur 
den in großen Maſſen auf etwa fl. 580 gehandelt. 3 
ſammengefaßt find bunte, ſtark- nnd hochbunte 130.34pfd. 
Gattungen auf fl. 565 bis fl. 610 pro Laſt gemacht. — 
Pro Scheffel ſind folgende Notirungen zu geben: Rother 
128. 33pfd. 86 — 90 — 95 Sgr.; dieſe Farbe iſt geſucht 
und verhältnißmäßig am beſten bezahlt. Feinhochbunter 
iſt nicht gemacht. Hochdunter 131.34pfd. 101-105 Sgr⸗ 
Gut- und beſtbunter 130.3 4pfd. 96 —102 Sgr. Ordinair⸗ 
und mittelbunter 126.29pfd. 8690 —94 Sgr. — Heute 
bot der Markt keine reichliche Auswahl und die wenigen 
Abſchlüſſe wurden in dem Verhältniß von geſtern gemacht. 
Inzwiſchen zeigt die Thorner Liſte fortwährend beträcht— 
liche Einfuhren, und es wird vorerſt nicht an Material 
fuͤr unſere Thaͤtigkeit fehlen. — In polniſchem Roggen 
wurden ein paar 100 Laſten gemacht auf 54 Sgr. pro 
125pfd., für jedes Pfund darunter .% Sgr. ab. Preu: 
ßiſcher wird mit 55 —155 ½% Sgr. pr. 125pfd. bezahlt. 
— Anderes Getreide iſt kaum zu nennen. Polniſche Erbſen 
53 57 ½ Sgr. für preußiſche. Gerſte unverändert flau; 
kleine 105. 10pfd. 39 42 Sgr. In Hafer kleines Geſchaͤft; 
bei 50zollpfd. ſchwer auf 29 Sgr. anzubringen. — Die 
kleine Zufuhr von 120 Ohm Spiritus wurde auf 17% — 
17% Thlr. pr. 8000 Tr. angebracht. — Sehr erfreulich 
war am Dienſtage das Einſegeln von 66 Schiffen; eben 
ſo viele kamen im Lauf der andern Tage. Sie kommen 
ſehr günftig für unſere Verſchiffungen. Pro Qr. Weizen 
London iſt ubrigens nur 3 8 6 d, 3 8 9 d gemacht; 
pro Load 4kant. Sleepers London 19 8. Vermuthlich 
folgen nun Aoſchluͤſſe fuͤr franzoͤſiſche Häfen. — Wir 
hatten meiſtens ſehr ſchoͤnes Wetter, zum Theil mit 
fruchtbarem ſtarkem Regen. Alle Felder haben ein herr: 
liches Ausſehen, und die theilweiſen Beſchaͤdigungen der 
Roggenfelder verſchwinden in dem Ganzen. 


Seefrachten zu Danzig am 25. Juni. 
3 8 9 d pr. Load DSleepers, 
3 5 9 d pr. Qr. Weizen. 


die ih 3 5 6 d do. 

oder Firth u. > 

Kohlenhaͤfen | 3 8 3 d do. 

oder Eng. Canal 48 3 d do. 

Hull 17 s 6 d pr. Load Balken od. O⸗Sleepers. 
od. Grimsby 16 8 6 d do. do. 
James Dock 17 8 6 d pr. Load Steepers. 


London 
Oſtkuͤſte 


Leer Thlr. 12 Pr. Ert. pr. Laſt Roggen von 4520pfd. 

Zollgewicht. 
Courſe zu Danzig den 25. Juni: 

Br. Geld. Gem. 

London 3 M. Thlr. — — 6.17 
Hamburg 2a Mm. 149, 149½ — 
Amſterdam 2 Mm.. — 140% — 
St.⸗Schuld⸗Scheine 3% ½n! . 846 - — 
Weſtpr. Pfandbriefe 37% ÜÜ⁰ 82% — 82 
Staats ⸗A nieibe 5757 105 — — 

Verantwortliche 


Fr. Wilh. V., n. Suttonbridge; A. Steffen, Verſuch, 


Berlin. Hr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
Hr. Oekonom 


vom 20. bis incl. 22. Juni. 

708 Laſt Weizen, 628 ½ L. Roggen, 36 L. Erbſen, 
337 L. eich. Bohlen, 542 L. Faßholz, 3 L. Bandſtöcke, 
3477 St. eich. Balken, 30,647 St. ficht. Balken u. 
Rundholz, 200 To. Theer. — Waſſerſtand 1’ 10% 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſen verkaufe am 25. Juni: 
Weizen, 130 Laſt, 13 1.32pfd. fl. 582%, 130pfd. fl. 575: 
Roggen, 10 Laſt, pr. 125pfd fl. 336. 

Berlin, 23. Juni. Weizen loco 70—81 Thlr. pr. 2100pfd - 
Roggen loco 48%, —49½ Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 38 — 44 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 26% Thlr. 
Ruͤboͤl loco 117 Thlr. 
Leinoͤl ohne Geſchaͤft. 
Spiritus loco ohne Faß 18% —18% Thlr. 

Stettin, 23. Juni. Weizen ſtiller, 77—83 Thlr. 
Roggen 45-46 Thlr. 
Ruͤboͤl feſt, loco 11% Thlr. 
Spiritus 17% Thlr. 

Koͤnigsberg, 23. Juni. Weizen hochbt. 128. 134pfd. 
95 bis 105 Sgr., bt. 126 bis 133pfd. 92 bis 100 
Sgr., rother 126pfd. 93 Sgr. 

Roggen loco 12 1pfd. 51 Sgr., 123.26pfd. 52% — 55 Sgr. 

Gerſte angenehm, kl. 102. 110 pfd. 40. 45 Sgr. 

Hafer flau, loco 72pfd. 27% Sgr. 

Rundgetreide ſtill, w. Erbſen mittel 54-54 ½ Sgr. 

Spiritus höher gehalten, loco ohne Faß 185% Thlr., 
mit Faß 20 Thlr. 


Graudenz, 22. Juni. [Wollbericht.] Mit 
dem heutigen Tage wird hier die Wollabnahme beendet. 
Es find im Ganzen etwa 3300 Ctr. verwogen worden. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 

Angekommen den 24. Juni. 

H. Carl, Behaͤndige, u. P. Baumgarten, Maria, v. 
Kiel; H. Hayen, Olimpia, v. Swin emuͤnde; H. Lund, 
Margaretha Cecilie, v. Roͤnne; O. Strimholm, Lydig, 
u. E. Olin, Mary, v. Luͤbeck; S. Beevor, Siren, v. 
Swinemuͤnde; E. Jenſen, Thuroe, v. Kiel; D. Paronen, 
Tulo; A. Lindberg, Toimi; J. Bjorkroos, Hoppet; 
A. Sjoͤholm, Aurora, u. A. Niemda, Totuus, v. Luͤbeck; 
C. Polliffe, Dampfb. Wm. Hutt, v. London; J. Peterſen, 
May, v. Flensburg u. D. Knudſen, El. Nathan, v. 
Stavanger m. Ballaft. 

Geſegelt: 

M. Schumann, Gotthilf, n. England; H. Möller, 
Meeresbraut, n. Antwerpen; F. Stoͤwer, Heimath, n. 
Stokton; W. Roß, Jane Ferguſen, n. Leith; J. Jenſen, 
Sharl. Knuth, u. N. Hanſen, Juno, n. Liverpool; 
O. Hanſen, Engel u. Bertha, n. Stavanger; W. Wilken, 
Julie u. Maria, n. Shields; F. Brandt, d. j. Brechtus, 
n. Rouen; J. Rolfſen, Helene, n. Aleſund; C. Kundſchaft, 
Ottilie, u. O. Tiego, Martha Carol. n. Stettin; 
. Horsley, Macedonia; L. Koch, Margaretha; W. Daviſon, 

ondent, u. H. Bach, Tugend, n. London; F. Schwarz, 


Kuͤraſſier⸗Regiment Hr. dv. Redecker a, 
Kaufmann Albrecht a. Pr. Stargardt. 
Valois a. Czarlin. 
Hotel d'Oli va: 

Die Hrn. Kaufleute Steinitz a. Berlin u. Reichert 
1a. Limbach. Frau Rittergutsbeſiger v. Rautenberg? 
Klinski n. Fam. a. Bonczeck. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Dienſtbach a. Berlin. Fräul. Biga“ 

gefki a. Lautenburg. Hr. v Apen a. Petzin. 
Reichhold's Hotel: A 

Hr. Gaſthofs beſitzer Glaß a. Schroͤttersdorf ge 
Bromberg. Die Hrn. Hofbefiger Enß n. Gattin a. 
buden und v. Rießen n. Gattin a. Marienau. Hr. Schu 
Enß n. Frl. Tochter a. Marienau. 


lze 


Bekanntmachung. 
Einer Benachrichtigung des Königl. Großbritanniſcht 
General⸗Poſt-Amtes zufolge findet gegenwärtig 6 

Abfertigung der Engliſch-Auſtraliſchen PM 
aus London 

a) via Southampton 
am Morgen des 20ſten (ſtatt, wie bisher, am! 
jeden Monats, 
b) via Marſeille ü 
am Abend des 26ſten (ſtatt, wie bisher, am Steg 
jeden Monats 


Aten 


ſtatt. Bi 
Faͤllt hierbei der Tag der Abfertigung auf ein 1 
Sonntag, ſo erfolgt dieſelbe im erſteren Falle (ad a) an 
Abend des vorhergehenden, im letzteren Falle (ad b) 4h 
Abend des folgenden Tages. 1 
Berlin, den 20. Juni 1860. 
General. Poſt · Amt. 


(gez.) Schmäckert. 


So eben traf bei uns ein: 


Der Genius Preußens mit Hinblic 
auf die Machtreform. 


Ein Mahnruf an die Staatsmänner und 
deutſchen Männer. 1 


„Von Leo Dall... Preis 6 Sgr. * 
Leon Saunier, BHuchlandlu 
für deutsche u. ausländische Litera®” 

Langgasse 20, nahe der Post. _ 


D⸗ frühere Prediger Braunschwer 

beabſichtigt zu Michaeli d. J. für Knaben 
welche die hieſigen Schulen beſuchen, ein HE 
liches Penſionat zu errichten, und wird zu dei 
Ende feine. Wohaung in die Nähe des Gymnafint 
und der Perrifchule verlegen. Er wird darauf ſehe N 
daß die Kinder nicht bloß ſatt gefüttert, ſonde 
auch mit väterlicher Zucht ſittlich geleitet we 
in den Mußeſtunden ſowie bei Anfertigung 
Schularbeiten die gehörige Aufſicht und nd 
falls auch die erforderliche Nachhilfe 
überhaupt körperlich und geiſtig wohl er 
den. Alle Eltern, welche ihm ihre Kinder 
trauen wollen, werden erſucht, ſich zeitig be 
Sandgrube 17, zu melden, damit er feine Abt „ 
gements treffen kann. Ein Pianoforte ſteht 7 
freien Benutzung. Das Honorar iſt für a 9 
unter 14 Jahten auf 150 Thlr, über 14 3 5 
auf 180 Thlr. feftgefegt. 5 


Auf eine Roruwindmühle u. 17 MO, 
pr. w. 1000 bis 1200 Thlr. zur 1. Hype 
geſucht unter Adreſſe V. 5. in der Exped. d. 

Hundegaſſe 15 find 2 möbl. Iimm 


nebſt Burſchengelaß zu vermiethen. , 4 


Mit dem 1. Juli c. beginnt das 


n. Paimbeouf; M. Fugbrang, Skulda, n. Grangemouth 
u. W. Jacobſen, Maria, n. Oſtſee m. Getreide u. Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Hauptleute v. Brauchitſch, v. Holleben u. 
v. Reinhard aus Potsdam und die Hrn. Lieutenant 
v. Below u. v. Schaper vom I. Garde-Regiment zu Fuß 
a. Danzig. Der Lieut. im 14. Inf.⸗Rgt. Hr. Fichtner 
a. Poln. Liſſa. Der Geh. Ober-Regierungs⸗RNath Hr. 
Wehrmann a. Berlin. Hr. Baron v. Vietinghoff a. 
Riga. Hr. Partikulier v. Bolkowski a. Graudenz. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittel-Golmkau, 
Plehn a. Borkau und Krauſe a. Gervin. Die Hrn. 
Kaufleute Davidſohn n. Fam. a. Koͤnigsberg, Krauſe n. 
Gattin, Morigſohn, Eichelbaum, Michaelis, Deicher u. 
Roͤſicke a. Berlin, Credner a. Breslau, Lotinga a. Sunders 
land, Kayſer a. Magdeburg, Sahlgreer a. Hull u. Mann 
a. London. Frau Gräfin Kayſerling n. Fam. a. Berlin. 
Frau v. Rexin n.»Fam, a. Woͤdtke. 
Hotel de Berlin: 


5 5 05 Hotelbeſitzer de ig rm a. Kuͤſtrin. Hr. N) 7 

r. med. Bulteel n. Gattin a. London. Hr. Kaufmann M [ D fb IB. 

Schulze a. Oldenburg. Die Hrn. Gutsbefiger Schwarz eme er am 0 0 peel f 

a. Tiefenort, Wiomann a. Heinichen und Moringer a.] ein neues Quartal. Es erſcheint wöchentlich geh 

Tiefenbrunn. Hr. Fabrikant gen * Göppingen. | Mal und koſtet, durch jede Poſtanſtalt beg 

Hr. Inſpector N 8 * 15 ner. Anzeigen, ER 
6 „ finden am Orte und in der 


Hr. Rittergutsbeſiger v. Valtier n. Gattin a. Neubof. 
Hr. Maler Thomerius n. Gattin a. Schlawe. Hr. Schiffs⸗ 
Cpt. Mac. Bay a. New⸗Caſtle. Hr. Rentier Schatz a. 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Schneider a. Leipzig und 
Ditmar a. Schwedt a. O. 

Walter's Hotel: 

Hr. Sanitaͤtsrath Scholz n. Gattin a. Schweidnitz. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Brauneck a. Zelenin, Kuhn 
n. 2 Söhnen a. Bochow und v. Lübtom a. Bochowke. 
Hr. Fabrikbeſizer Warmbrunn a. Lippuſch. Die Hrn. 
Kaufleute Glöckner a. Arnswalde, Boͤttger a. Berlin, 
Klaſſen a. Tiegenhof. Pieconka a. Königsberg und Nies 
meyer a. Berlin, 


die weiteſte Verbreitung. 
Memel, im Juni 1860. 4 


aal starten, 5 ARE Stobbe 
DIE OSTBAHN, 


erscheint auch im nächsten 0% 
wöchentlich zw ef ih N 
(Mittwoch und Sonnabend 

und ist gegen Pränumeraticns Pr. 
15SgrT. durch alle Preuhe⸗ 
schen Post-Anstalten ZU ui 
ziehen. Inserate wer en 
1 Sgr. für die Spaltzeile " 
deren Raum berechnet. 


Marienwerder. 
Die Expedition der 


Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Schwarz a. Thorn, Sachs a. 
Berlin, Gronau a. Magdeburg und Kohl a. Leipzig. 
Hr. Inſpector Heubener a. Milewo. Die Hrn. Rentier 
Ens a. Ziegengof, Brenner, Conrad u. Froͤſe a. Marienau 
und Gube a. Lauenburg. Hr. Stabsarzt Dr. Collas a. 
Graudenz. Hr. Kr.⸗Ger.⸗Rendant Bordt a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Gutsbefiger Knuth a. Bialochowken, 
Schumacher a. Mannhauſen und Strauß a. Königsberg. 
Hr. Partikulier Schulz n. Gattin a. Koͤnigsberg. Hr. 
Lieutenant v. Raudow a. Berlin. Der Lieutenant im 


> 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


